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DIie Okumene Schicksal”)

„Ein LeID un eın el eın Herr, eın Glaube, eıne au en Gott und
aier aller, der da ıst uber unNs allen und uns e und In
uns allen  0 (Eph 4, 6.) Das Wissen Jjese Einheit gehort den
Kennzeichen der christlichen Kirchen, und ist aller Aufgabe, In
dieser Finheit en und alur arbeıten „auf daß SIe e eInNns
seien  06 (Joh S 21) ıst die Okumene zunacns einmal das Schick-
sal aller rısien in dieser Welt
Zu diesem ganz allgemeInen Impuls gesellt SICH für uns Franzosen
aber noch eın anderer er resultiert AQus unserer Diasporasituation.
Wır en umgeben VvVon allgemeiner religiöser Gleichgültigkeit Inmınen
eiınes Landes, In dem die riısien und die Kirche eıne iImmer kleiner
werdende olle spielen Wenngleich von den Millionen FEinwohnern
Fr 85 9/0 romisch-katholisc!| getauft SINd, zeigen Statistiken,
daß hochstens noch IS Miıllıonen „praktizierende“ Katholiken SINd
roizdem uhl sich Frankreich noch als katholisches Land
Und tatsächlich machen die Protestanten mit all ihren Denominationen

MNUur 1,8 %0 der Gesamtbevölkerung dQUS; die melsten Pro-
testanten SINd Glieder der Reformierten Kirche 400 000, über ganz
Frankreich verstreut) un der Lutherischen Kirche (300 000, Vor allem In
Ostfrankreich). In arıs, dessen Inspektion auch Lyon und IZza g -
hören, en eiwa Lutheraner unitier Millionen Einwohnern
in dieser Sıituation ıst eigenstes und dringendstes Interesse,
zusammenzuhalten und gemeinsam Zeugnis abzulegen VvVon der Wahr-
heit des Evangeliums Dbesonders enen gegenüuber, die uns oft
entgegenhalten: Wie woll ihr. daß wır Predigt glauben, ihr
doch selbst untereinander unerms Sel Mag SICH lerbei auch oft
11UTr eIn 1  '! eınen Vorwand Außenstehender andeln, Iıst dieses
rgumen doch sehr erns nehmen, wenn wır mit dem ben S[/-

ach eIınem Im Januar 1975 anläßlich der ‚Woche der Einheit“ In sIo gehal-
Vortrag Die Übersetzung aus dem Französischen esorgte Brigitte

Dupuis-Bachmann
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wähnten hohenpriesterlichen Jesu konfrontieren, In dem die Ein-
heit der rısten als Bedingung der glaubwurdigen Verkündigung des
Evangeliums dargestellt ird „auf daß die Welt glaube, du habest mickh
gesandt” Für die Ungläubigen iıst die der Christenheit eın
Skandalon, das bekämpifen und WeNnn möglich AUus der Welt
cnhalien NISIUS uns autfruft Und deshalb Ist die Okumene
Schicksal!

Auf der Suche nach der.hen protestantischen Kir-
chen in Frankreich

WI Reformierten und LU  rn hat 65 immer eın lebendiges
Bewußtsein der Gemeirinsamkeiten VO  3 Frbe der Reformation her g..

Kanzel- und Altargemeinschaft wurde seit dem Jahrhundert
iImmer und überall praktiziert, auch wenn SIE erst Urzlıc| offiziell g -
worden Iıst alen wWIe auch asioren wecnseln hne ZUu Pro-
leme Von einer In die andere Kirche wıe könnte auch besonders
fur die Lutheraner anders seıin, die, abgesehen Von Ostfrankreich, Paris,
Lyon und Nizza eiıne emernnden Im haben?
In dieser Situation ist uch NIC| erstaunlich, daß Man seit mehr als
einem undert die totale Fusion beider Kiırchen fordert Auf Bitten
der Lutheraner, eren konfessionell Verankerung wesentlich tarker
und grundsätzlicher ISst als die der Reformierten, wurde VOr mehr als

Jahren eiıne theologische Kommission gegründet, die die Lehrunter-
chiede zwischen Keiformierten und Lutheranern untersuchen sollte
Das sind Vereinbarungen uüuber das Wort Gottes, uüuber die

und das Abendmahl In den sogenannien „Ihesen Von Lyon“”
Aber eine Fusion beider Kirchen, wıe SIE besonders Vvon den Or-
mierten r  e wird, fand nIC s{ia die Lutheraner De-
reit, SIch dem doktrinalen Pluralismus der französischen reformierten
Kirche anzuschließen, eren Oft sehr kategorische politische Haltung

akzeptieren und ihre eigene Originalität auf dem Gebiet der rom-
migkeit preiszugeben.
Inzwischen hat sich das ökumenische Bewußtsein gewandelt: die Ver-
sSchiedenheit edeute NIC| mehr das aDsoluitie Übel Das alte OKUume-
niısche Modell einer otalen Vereinigung ist der Vorstellung VvVon der
„Einheit In der Verschiedenheit“ wichen. Dieses Modell „Kirchen-
gemeinschaft“, das eine konfessionelle Verwurzelung der Partner NIC|
H  { ist Vor kurzem Von der „Leuenberger Konkordie“ INnSsS 1C|

126



geruückt worden Sie ist in Frankreich Vvon Reformie und Lutheranern
hner Schwierigkeiten unterzeichnet worden ES andelt SsSICH bei
der Leuen  r Konkordie NIC| eın Glaubensbekenntnis, sondern

eine Vereinbarung uber die wichtigsten Lehrsätze, auf run erer
die beiden Kirchen miteinander en können Im inne des Artikels
der Coniessio Augustana.
Dieser Vvon Uuns gewählte Weg, die Einheit des französischen Pro-
testantısmus manifestieren, Iıst eın anger Weg besonders für die
Ungeduldigen. Aber er ıst sicher der anrneı naher, als S eine totale
Vereinigun Mißachtung aller konfessionellen Bindungen ware;
Nivellierung ıst immer auchn Verarmung! Wıir hoffen, daß auf Jjese eIse
auf beiden Seilten größeres Verständnis, mehr 1e und weniger
omplexe ermöglicht werden Und wır lauben, daß der err unNs SOMI
den Weg eıner fruc|  aren usammenarbeit und einer wahrhaften Solli-
arıtät Offnen ird Im gemeinsamen Bekenntnis des Evangeliums vor
den enschen uUunserer Zeit

Das Verhältnis zwischen Katholiken und Protestanten in Frankreich

Wenn man einem Franzosen uüuber Okumene spricht, en dieser
naturlich die Beziehungen zwischen Katholiken und Protestan-
ten lese Beziehungen sSind sehr JUnNg, erst eiwa re alt Die
Grunde alur siınd historisch die Protestanten sind in Frankreich jJahr-
hundertelang verfolgt und diskriminiert und ersti unier apoleon
1809, offiziell anerkannt worden war die rn VOr allem

die Reformierten gerichtet; die Lutheraner sind nıe systematisc|
worden Aber die Abneigung alles Katholische Iıst auch

Dei den Lutheranern festzustellen gewesen und zei sich bisweilen
noch euie In der kategorischen Ablehnung all dessen, Was mit er1I-
aler Autorität oder zeremoniellem run zusammenhängt. Auch die
von alze ausgehende SIO Oft auf Mißtrauen inrer
moönchischen ebensweise und inrer Iiturgischen Formen, die als
„‚romisch-katholisc angesehen und deswegen abgelehnt werden
Man könnte weltere Beispiele für dieses immer noch hier und dort
existierende gespannte interkonfessionelle lıma antfunren; weder die
gerade in den etzten Monaten wieder tärker zutage getreiene Ver-
härtung der römisch-katholischen Stellungnahmen, noch unsere uthe-
rische Situation der Minderheit sind ]  y eın esseres ]I zu

gegenseitigen Kennen- und Verstehenlernen Alle te-
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stanien In Frankreich en täglich mit Katholiken tun, aber NUur
0/9 der Katholiken egegne Protestanten

Dennoch ist festzustellen, daß die Okumene nach dem Weltkrieg
eiınen großen Aufschwung G hat, Vor allem auch ur den
Finfluß der nternationalen christlichen Studentenbewegung, und eıner
ganZzen el von Männern, die als Jjonlıere der Okumene betrach-
ten sind, mu hier gedacht werden der reformierten asioren Marc
Boegner und Wılifred n der Professoren Jean OSC und Pierre
Maury, der | utheraner reun und Henry Bruston Auf katholischer
eıtle muß erster Stelle der Abbe Gouturier erwähnt werden, der die
' wiederkehrende ‚Woche der Einheit“ INnS erufen hat

dem ema „L’unite MM DIeU 1a voudra ei DIieu la
vouara die Einheit der ristien wiıe und Wann Gott sie will' An-
ere Streiter fur die Okumene Onnten enannt werden, anner, die In
den 500er Jahren aus der französischen röomisch-katholischen Kirche
ine der fortschrittlichsten und welitesten nach auben geöffneten
Kırchen der Welt emacht en
All jese Bestrebungen und ıten en ihre Früchte
Katholiken und Protestanten ignorieren SICH NIC| mehr wiıe bisher
Seit mehr als zehn Jahren reiffen sIıch die katholischen ISCNOTe und
ıhre protestantischen en zweımal Im Jahr, doktrinale und
pastoral-theologische Themen eroörtern. Eerst urzlıc| ist auf noch
oherer ene und Vor allem katholischerseits offiziell anerkannt!
ine KommıissIo0n] worden, die der Konfrontation un Diskus-
SION gemeinsamer robieme jese Annäherung eıner g-
menmnmsamen Arbeit willen Ist erst ermöglicht worden intensive
exegetische BI  lar  T, die seıt zehn Jahren In und der
uch Theologen teilnehmen ES geht e] Vor allem
Iıne MNMeUuUe Bibelubersetzung mıt gemeIinsamen Einleitungen und An-
merkungen. Das eue Testament dieser „Okumenischen Bibelühberset-
zZung  c erschien 1972 und Iıst auf dem irankophonen Bibelmarkt rasc

eInem Bestseller geworden. DIie vollständige Ausgabe der ibel
ird Ende dieses Jahres erscheinen
Auf dem Gebiet der l  ygeNaUer: der vergleichenden Bekenntnis-
theologie, hat Vor allem eIn Theologengremium, bekannt unier dem
amen „Groupe des Dombes“, seit mehr als 20 Jahren hervorragende
Arbeit geleistet, die ihren Niederschlag In ZWeEeI bedeutenden Veroffent-
Iıchungen hnat 19792 erschlienen die „Vereinbarungen üuber die
ristie  66 und 1973 die „Vereinbarungen uber das (Priester-) mu
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Allerdings SINd Jjese exie weit entiern von der allgemeinen Zustim-
MUNGdG aller Konfessionen; bisher hat allein die evangelisch-Ilutherische
Kırche Frankreichs ihre Auffassung Von der EFucharistie In diesen Ver-
einbarungen wiedergefunden und akzeptieren können Die katholische
Kirche verhält sich abwarten und die reformierte Kırche inres
dogmatischen Pluralismus glaubt, daß schwierIig, Wenn NIC| unmOg-
lIıch sel, ge:  nwartı gemeinsame Lehrsätze autfzustellen
jese grundsätzliche, autf OCcCNsSIier ene geleistete Arbeit rag ihre
Fruchte der asıs  “ Se1It dem Vatiıkanısche KOonzil, das für viele
französischen Katholiken ersimals einer Gelegenhei wurde, die
Fxistenz inrer protestantischen Bruder wahrzunehmen, ird die ‚Woc
der Einheit“ In ast allen emeinden durchgefuührt. In diesem Jahr
konnte In der Kathedrale otire ame Von arıs en ökumeni-
Schner Gottesdienst stattfinden, dem Geistliche aller Konfessionen
IV beteiligt Aber uch außerhalb dieser offiziellen Feliern Im
Januar Jahres selten VOT, daß]
und protestantische Pfarrer ihre Kanzeln auschen und sich regel-
maßigem Austausch gemeinsamer, Vor allem pr  '  r roblilem
reifen, gemeinsamer ExXxegese und gemeInsamem Eine ganz
besondere olle spielt lerbel natürlich die Seelsorge der SOY „Froyers
mIxXies der Mischehen, die gerade für UNns Lutheraner von großer
Wichtigkei ist, die meisten der In unseren Kirchen stattiindenden
Eheschließungen dieser Gruppe ehoren. Noch Vor Jahren ende-
ien Jjese interkonifessionellen Eheschließungen fast iImmer mit dem
Überrtritt des katholischen hepartners zZzu Protestantismus oder aber
in eiınem otalen religiosen Desinteresse eute dagegen bieibt In der
ege!l der uberzeugte Ka  11 Ehepartner praktizierendes 11
seiıner Kirche, wie auchn der evangelische Partner seiıner Kirche ireu
bleibt Aus den Reihen dieser überzeugten, sehr lebendigen und cn
gierten riısien rekrutieren sich MNUunNn die eifrigsten Pionilere der Oku-
INeNe

Aber hler eginnen uchn die Schwierigkeiten. Die CcNriısilıcnhe Finheit
ist fur Jjese eın brennendes, existenzielles Problem, daß
viele von ihnen das Zögern und Hinausziehen welterer Annäherungs-
r seltens der offiziell Kirchen weder verstehen noch akzep-
tieren konnen Nach all den Erklärungen und Vereinbarungen Ihrer Je-
weiligen Kırchen uber die und die Eheschließung wollen SIeE nun
e| NIC| stehenbleiben, sondern In demselben Geiste weiterschreli-
ten sIie wunschen die Möglichkeit der Abendmahlsgemeinschaft, eıne
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autfe und ıne ökumenisch-reiligiöse Unterweisung ihrer Kinder Auf
dem Gebiet der Seelsorge führen jese Schwierigkeiten Ooft nneren
Konflikten
In diesem Zusammenhang muß Mun aber erwähnt werden, daß wır VOT

urzem In uUunsereinn emühungen einen kleinen Schritt weitergekommen
sind lein ist dieser Schritt insofern, als er Von MNMUur eiwa ZzwOITf FEhe-
Daaren] werden konnte FS andeilt sich e] {und
Iutherische der reiormilieritie Ehepartner, die siıch seit unf Jahren Im
Rahmen ihrer offiziell Gemeinden regelmäßig reffen, OKume-
nische Fragen d!  ul Das der Abendmahilisgemeinschaft
nahm iImmer wieder den wichtigsten eIn, und nach ernst-
hafter Vorbereitung unier Leitung je eiınes Iutherischen und eInes
katholischen Gel  1CH erhielt jese Gruppe Im ıl dieses Jahres
die Erlaubnis, zunacns In einer lutherische Kirche in voller ÖOffentlich-
Keit, unter Wissen aller Gemeindeglieder und im Rahmen des onntäg-
ichen Gotiesdienstes gemeinsam das Abendmahl felern Im Mai
fand dann unier denselben Voraussetzungen die Fucharistiefeiler In der
katholischen Nachbargemeinde stia Fin wesentlicher Schritt nach
Vorn auf dem Wege der Okumene ist hier Dennoch bleibt er

eın, solange er NUr einen begrenzten Personenkreis eir! und wır
sind tatsac'| eıder noch eiten Von einer allgemein anerkann-
ten und überall möglichen Abendmahlsgemeinschaft In uUunserm Land
Füugt mMan dieser Situation nun die Feindseligkeit e  IC|  e Form
Von Institution INZU, die uUNsere Zeit charakterisiert, und das Mißtrauen
egenuüber Dogmatismus und allem, Was nach „Eingrenzung“
aussieht, versie man leichter das Auftreten von „WI  en OKuUume-
nıschen Manifestationen In Frankreich, die den kirchlichen Autoritäten
mels gar NIC| bekannt werden Gemeint sind die Gruppen, die in
kleinem Kreis das Abendmahl feliern hne Ansehen der verschiedenen
Konfessionen, hier ihre Kinder tauien und außerhalb jeder emenmnde
religiöse Unterweisung erteilen
Im Zusammenhang mit der UuC| nach ZU einer christliche Ein-
heit In Frankreich könnte auch noch Vvon Zzwel anderen Formen GEeSDTO-
chen werden VvVon der sakularen Okumenischen, Im wesentlichen polli-

orlientierten, Wenn uch Im christlichen Glauben verankerten Be-
WEQGUNG, und VvVon der analoge amerikanische Strömungen De-
einflußten charısmatischen Okumenischen ewegungen, die Jjedoch be!l
uUuns eine Randerscheinung geblieben ist
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elches sind angesichts dieser Situation die Reaktionen der
kirchlichen Autoritäten?

Sie sehen sıch ZWE|I Fronten egenuüber: Iıst einmal die große Gruppe
erer, die die „Ungeduldigen” In der Okumenischen ew dar-
stellen und die die tlieigreitenden, prinzipielien Gründe der konfessio-
nellen Spaltungen NIC| verstehen Diese Ungeduldigen rekrutieren
sich Vor allem aus den Reihen der Mischehen und der Jugend. Die
kirchlichen Autoritaten befurchten, daß sich aus diesen Gruppen heraus

eIiwas wIiıe eine „dritte Kır bilden könnte, die weder katholisch,
noch evangelisch, sondern unkonfessionell ist ın solche dritte,
konfessionelle Kirche würde übrigens die Verwirklichung eIınes lang-
gehegten Iraumes gewisser ıberaler und pietisti bestimmter rote-
stanten In Frankreich edeuien, die Von jeher die Abschaffung jeglicher
Theologie zugunsiten des „einen Evangeliums” fordern).
Eigenartigerweise hat gerade die katholische Kırche Frankreichs De-
sondersr Muhe, Bestrebungen solcher Art kontrollieren und
enken 1ese „Revolution“ innerhalb der katholischen Kirche ıst seit
dem Vatikanısche KOnNzZI! beobachten, und sIe könnte Im Extrem-
fall Iın führen, daß schlie  1C| ‚alles mOöglich“ ird Wenn wır uthe-

HIS vor einigen Jahren noch einem katholischen riıesier egeg-
en, wır uUuns Urcnaus Im klaren über dessen grundsätzliche
Ausrichtung und ellung innerhalb des eDbDaudes seiner irche Das
ist euie mehr der Fall, und er uch assen sich die en-
wärtigen Sorgen ap auls verstehen SOWIE seIıne emühungen,
die innere Zerbröckelung der kKatholischen Kirche verhindern.
Jjese Befürchtungen sSscheinen jedoch unbegründet In eiInem Land
wıe Frankreich, die liısche Kirche fest ezimme ist, und AS

Mag eher der Protestantismus seımIn, den dieser plötzliche Okumenische
Ind Ins anken geraten assen kann:; besonders auch deshalb, we!ıl
er JjJahrhundertelang In sich selbst zurückgezogen gelebt hat, gleichsam
In einem Reservat Früher lagen die ın klar Priester, Monche und
Nonnen SCHhON rein außerliıch ihrer '  un als solche er-

kennen; die esse wurde In lateinischer Sprache zelebriert, und Wer

e  l  e War, 1ese XTIe verstehen, fand dort Ausdrücke,
Gedankengänge, Gebete und Konzeptionen, die füur evangeli-
SchHhes Gewissen unannehmbar eute SINd J1ese typischen, ehe-
mals trennenden erweitgehend verschwunden, und die atholi-
Sche Kirche hat zumindest In Frankreich eiınen energischen p g_
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genN gewisse Mißbräuche und antec|  re Traditi unter
DIe avon ist fur manche gutgläubigen otestanten die erstaunte
r Was wollen wır me SICH noch, angesichts dieser uUuns

Protestanten Oit sehr entgegenkommenden Neuerungen weiterhin g_
trennt eben? Und tatsäc|  e SIN reiormilierte Geistliche In ZeT-

SIireute Diasporagemeinden bereits dazu übergegangen, einen Teil
der religiösen Erziehung der Kiınder dem katholischen ollegen
zuver und den Feitern raten, ihre Kinder eher In die ka  M
Masse SCHICKE als SIE ohne Gottesdienst aufwachsen lassen,
we!il die Aäachste reformierte Kirche 150 Kılometer entvern iıst Von die-
SsSer PraxIis bis ZUur Abendmahlsgemeinschaft zwischen Katholiken und
Protestante Mag dann NIC:! mehr weit seln, und sie iırd auchn von

„Ungeduldigen” iImmer wieder mit Nachdruck gefordertt, mehr,
als SIE einerselts Im Ver  r  en Schon Naufig praktiziert wird, nde-
rerseIlts aber auch In voller OÖffentlichkeit sSsowohl! VOo  3 katholischen BI-

von Straßburg als auchn von der Evangelisch-Lutherischen Kirche
Eisaß-Lothringens toleriert und unterstützt iırd
ES iıst gerade In der ull  , jeder Autorität feindlic| Zeit nIC|
Immer leicht, solchen Argumenten überzeugend begegnen. Wollen
wır protestantische und Iutherische Minderhaeit eInes
Gganz verschwinden (und das ware, wIe selbst Katholiken uns bestäti-
gen, weder eın Fortschritt, noch eIn Sieg für die Ökumene), mussen
wWIır das Schwergewicht uUunserer Arbeit vor allem auf die gewissenhafte
und gründliche religiöse Unterweisung uUuNnserer Kinder und
nıcht? der Erwachsenen legen.
Die zweite r die die kirchlichen Autoritäte kampfen mMUÜS-
sen, bestent AQUus den hartnäckigen Konservativen, die sich bei den
Katholiken „Integristen“, bei den Protestante „Evangelikale” nennen.
Während die Integristen ur daß sich ihre Kirche protestantisiert,
werien die Evangelikalen dem Protestantismus VOT, daß er sich dem

in Rom Dillig Beiden {Tendenzen gemein ist die Haltung,
daß auf keinen Fall Was geändert werden darf, daß en Sich-näher-
kommen allen mständen vermieden werden mu  &D
WI den beiden Fronten en die kirchlichen Autoritäte 1IC|
eicht, und wır raucnhnen in diesem urm einige Anhaltspunkte.
unacC| sollten wır Lutheraner in dieser Zeit vieler Umwälzungen in
großer Gelassenhel und Im Vertrauen auf Gott leben Sein Wort kann,
wie ZUr Zeit der Reformation, auch ute under tun und Wege Offnen
dort wır sie selbst niemals finden wurden Ferner sollten wır un
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ren protestantischen Brudern und Schwestern nahe seılin, SIe allein mit
dem ort Goites konfrontieren und jede menschlich spekulative der
kirchlich autoritäre Argumentation unterlassen Und schließlic sollten
wir Im Miteinander der christlichen Konfessionen NIC| melnen, wır
allein hätten das Monopo!l der en, sondern glauben,
daß der err auch den anderen Konifessionen authentische au  S-
und Wahrheitsmerkmale gegeben hat, die uns als Mahnung und Be-
reicherung dienen könnten Aber wır glauben und ezeugen auch, daß
Gott unserer Kirche Wahrheliten und Formen christlicher Frömmigkeit
und christlicher ebenswelse geschenkt hat, die anderen KonfessiO-
nen fehlen 1IC| jeder Unter: NIC| jede Form von rennung iıst
un Oder, wıe Dr. Visser (FIQOTT. der rühere Generalsekretär des
Okumenischen ates, gesagt hat Del der gemeinsamen UuC| nach der
Einheit en die Lutheraner NIC! weniger lutherisch, die Reformi
nı weniger reformiert, die Katholiken NIC| weniger katholisch, die
rthodoxen NIC| weniger orthodox und die Anglikaner NIC| weniger
anglikanisch seın oder werden, sondern muß ganz Sr selbst seın
und die anderen oren Das ist wanre Okumene!
Gott will die Einheit seiner Kirche, das ist unumst6ßlich wahr Aber er

willi sie NIC| Zzu reIis der Aufgabe der Eigenheiten, die er jeder eIn-
zeinen Von\Nn innen verliehen hat Er wWil! keine wohlorganisierte uper-
kirche, hinter eren prächtiger Fassade doch MUur jeder seinen eigenen
Weg veriolgt. Fr will seIine Kirche als eın Miteinander In der anrnelt,
innerhalb erer je Christ den acnsien als eın Kınd oties ansıeht
und In zuruft „Der Friede des errn S@] mıit dir, menn Bru

Dier emenmnde muß allezeit bleiben, wenn gleich MUur ZzwWe|I
enscnen auf en waren; denn erer willen, die das Wort glau-
ben, [aßt Gott das Wort ausgehen. arum ıst kein Zweifel, daß noch
nıe untergegangen ıst ESsS eidet aber zuwellen Abbruch:;: dennoch bleibt

esie In Luther
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